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CCXVII . Der Hoheprieſter Hananeel . (Fortſetzung . )

Herades , König von Judäa . Lebensende der beiden letzten hasmonäi⸗

ſchen Familienglieder .

§. 1017 .

Josephus Antiqd. XV, 11.

Erſt bei ſeiner inzwiſchen von Peluſium aus angetretenen Rückkehr

ſcheint Herodes auch mit ſeiner Mutter Cyprus und ſeiner Schweſter

Salome wieder zuſammengetroffen zu ſein , welche , da ſie den König in

Bezug auf Mariamne fortwährend in einer aufgeregten unruhigen Stim⸗

mung fanden , kein Mittel unverſucht ließen , um das Feuer eiferſüchtigen

Haſſes , das in ſeiner Seele glimmte , durch die ſchwärzeſten Verleum⸗

dungen immer lebhafter anzuſchüren — Geſpräche , denen Herodes , ſo

wenig er auch an dieſelben glaubte , nichts deſto weniger nicht ungerne

Gehör ſchenkte. Indeſſen fühlte er ſich bei dem allen je länger , je ärger

gequält , indem er über den in ſeiner Seele einmal eingetretenen Zwieſpalt

nicht wußte hinauszukommen , ſo daß es ihm wohl ſehr gelegen kommen

mochte , durch die Nachricht von dem erfolgten Tode des Antonius und der

Cleopatra , ſowie von Octavianus ' bevorſtehender Rückkehr aus Egypten ,

aufs Neue zu des letzteren Bewillkommnung abgerufen zu werden . Bei

dieſer Gelegenheit hatte er ſogar die Nachgiebigkeit , eine von Mariamne

an ihn gerichtete gelegentliche Bitte zu erfüllen , indem er Sohemus , dem

ſie ſich für ſeine treue Aufmerkſamkeit und ergebene Sorgfalt während

ihres Aufenthaltes in Alexandrium zum lebhafteſten Danke verpflichtet

erklärte , auf ihre Verwendung einen kleinen Landbezirk in Judäa zur

Verwaltung anvertraute .

Mariamne , welche ſich vor Herodes fürchtete , machte ſich wahrſchein⸗

lich vergebliche Hoffnung , durch Sohemus Mitwirkung ſich irgendwie mit

guter Art von den Feſſeln ſeiner Gewalt endlich einmal frei machen zu

können .
§. 1018 .

Josephus Antidd- XV, 1I. bell. Judaic . I, 15. 17. Prideaux Connex. ann. 30.

Herodes demnächſtiges , bereits in Egypten mit dem ſiegreichen römi⸗

ſchen Machthaber ſtattfindendes , wiederholtes perſönliches Zuſammentreffen

bezeichneten mehrere von dieſem letzteren aus dankbarer Erkenntlichkeit ihm er⸗

wieſene anſehnliche Gunſtbezeugungen , indem er ihm einmal 400 Gallier oder

Galater , deren ſich Cleopatra als Leibwache bedient hatte , überließ , dar⸗

nach aber ſämmtliche letzthin von Antonius den Anſprüchen Cleopatra ' s

zu Liebe von Judäa abgeriſſenen Landestheile , unter denen insbeſondere
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die wichtigen See - und Binnenſtädte Joppe , Stratonsthurm , Samaria

und Gadara befanden , zum erneuerten Geſchenk machte . Aber je glück⸗

licher Herodes in dieſer Beziehung nach außen war , um ſo höher ſtieg

nach erfolgter wiederholter Rückkehr bei ihm das peinliche Gefühl einer

mangelnden inneren häuslichen Zufriedenheit , indem er ſeiner täglich

mürriſcher auftretenden Ehehälfte ſchlechterdings keine weitere Erwiederung

ſeiner leidenſchaftlichen Neigung mehr abzugewinnen ſich im Stande fühlte .

§. 1019 .

Josephus Antidd. XV, 11. bell. Jud. I, 17. Prideaux Connex. ann. 29.

Dieſer häusliche Unfriede , welcher ungefähr ein ganzes Jahr hin⸗

durch fortdauerte , kam im Jahre 4071 , in welchem Octavianus , der

letzte unter den drei Triumvirn , ſeinen feierlichen Einzug in Rom hielt ,

bei welcher Gelegenheit er von dem Beifall rufenden Volke mit dem neuen

Titel „ imperator, “ d. h. „römiſcher Kaiſer “ begrüßt wurde , dadurch zu

vollem Ausbruche , daß es Herodes eines Nachmittags in der Abſicht , ſich

eine in den Rechten des ehelichen Standes begründete körperliche Erholung

zu gönnen , zufällig in den Siunn kam , Martamne in ſein Schlafzimmer

rufen zu laſſen . Die Königin erſchien , wiederholte aber , als er die Zu⸗

muthung , ihm die eheliche Pflicht zu leiſten , ihr zu erkennen gab, ihre

gewohnten Vorwürfe , daß er ihren Großvater und ihren Bruder ermordet

habe , mit ſolcher Bitterkeit und Schroffheit , daß der König durch eine

ſolche ſchimpfliche Abweiſung ſeines Verlangens in die äußerſte Wuth

verſetzt , ſich kaum der Thätlichkeiten gegen ſie zu enthalten vermochte .

Dieſen geräuſchvoll aufgeregten Augenblick benutzte die ſchon längſt auf

eine derartige Gelegenheit lauernde Salome , um einen von ihr abgerich⸗

teten königlichen Mundſchenken eintreten zu laſſen , welcher dem Könige

gerade jetzt die erdichtete Anzeige machen mußte , er ſei von Mariamne

mit einem reichlichen Geſchenke , dem Könige einen Liebestrank beizubrin⸗

gen , insgeheim gedungen worden , und habe auch ein derartiges Pulver

von ihr bekommen , das er aber , weil er ſeine Wirkung nicht kenne, lieber

zurückbehalten , und anſtatt deſſen dem Könige davon eine Anzeige zu

machen , für ſicherer erachtet habe .

§. 1020 .

Josephus Antidd. XV, 11. bell. Jud. I, 17. Prideaux Connex. ann. 29.

Da Herodes in ſeiner verzweifelten Wuth einmal die Selbſtbeherr⸗

ſchung verloren , ſo befahl er augenblicklich den vertrauten Kämmerer der

Königin , einen zu ihrer Bedienung beſtimmten Caſtraten , der Mariamne ' s

ganzes Vertrauen beſaß , auf die Folter zu ſpannen . Man konnte aber



aus demſelben weiter nichts , als daß die Verſtimmung der Königin gegen

ihren Ehegemahl von einer Unterhaltung herrühre , welche ſie mit Sohe⸗
mus gehabt habe , herausbringen . Kaum hörte Herodes den Namen

Sohemus ausſprechen , ſo verrannte er ſich aufs Neue in den nämlichen
Fehlſchluß , dem bereits ſein Oheim Joſephus , Salome ' s erſter Ehegemahl ,
zum Opfer gefallen war (vergl . §. 1006 . ) , indem er laut ausrufend ,
ohne eine ſtattgefundene ehebrecheriſche Zuſammenkunft könne ein ſo treuer

Diener , wie Sohemus , unmöglich ein ſolches Geheimniß ſich habe ent⸗

wiſchen laſſen , auch dieſen wiederum augenblicklich tödten ließ , und über⸗

dieß dasmal auch Mariamne ohne Weiteres wegen angeſchuldigten Ehe⸗
bruchs vor ein aus vertrauten Anhängern zuſammengeſetzes Gericht ſtellte ,

welche aus Furcht vor des Königs Zorn ſie einſtimmig als des ihr an⸗

gedichteten Ehebruchs ſowohl , als wahrſcheinlich auch des ihr zugleich
ſchuldgegebenen Giftmordverſuches ſchuldig , zum Tode verurtheilten .

Gleichwohl hatten weder Herodes , noch die Richter vor , das verhängte
Todesurtheil wirklich an ihr vollziehen zu laſſen , ſondern beabſichtigten
vielmehr , ſie nur in irgend ein Gefängniß einzuſperren . Hiegegen aber

wendeten die beiden Herodianerinnen ein , daß in dieſem Falle ein un⸗

ausbleiblicher Aufruhr im Volke zu Gunſten der Königin zu befürchten
ſtehe , und dieſe Rückſicht gab denn endlich in Herodes ' Erwägung den

entſcheidenden Ausſchlag , daß ſie auf ſeinen Befehl wirklich zur Hinrich⸗
tung abgeführt wurde .

Dieſer Hergang beweiſt , daß von einer aufrichtigen herzlichen Liebe
zu Mariamne bei Herodes bereits zum Voraus keine Rede geweſen ſein kann .

§. 1021 .

Josephus Antidd. XV, 11. Prideaux Connex. ann. 29.

Auf dem Wege zum Richtplatze zeigte Mariamne eine Bewunderung
erregende männlich unerſchrockene Haltung , indem man nicht einmal eine

Aenderung ihrer Geſichtsfarbe an ihr wahrzunehmen im Stande war .

Nichts deſto weniger ſtand ihr noch eine letzte bittere Kränkung bevor

und zwar von einer Seite , von der man es am wenigſten hätte erwarten

ſollen . Ihre Mutter Alexandra nämlich , welche freilich in Mariamne ' s

Loos wahrſcheinlich ihr eigenes baldiges Schickſal deutlich vorherſah ,
entblödete ſich nicht , ſich von ihrer Tochter in dieſem feierlichen Augen⸗
blicke auf eine Weiſe zu verabſchieden , daß ſie eben in der Abſicht , um

jeden Verdacht einer Theilnahme an den ihr vorgeworfenen Verbrechen
von ſich abzulenken , ſich ſtellte , als ob ſie ernſtlich daran glaube , und

deßwegen mit angenommenen wüthenden Worten und Geberden , gleichſam
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im Begriff , ihr die Haare auszuraufen , öffentlich über ihre Tochter her⸗

zufallen Miene machte ; Mariamne begnügte ſich jedoch ihrerſeits , ſtill⸗

ſchweigend , und ohne ſie anzuſehen , an ihrer Mutter vorüberzugehen .

§. 1022 .

Joseph. Antiqd. XV, 11. Prideaux Connex. ann. 29 —26 .

Mariamne ' s Hinrichtung hinterließ nicht allein in Herodes ' Seele

den Stachel einer furchtbaren Gewiſſensfolter , deſſen peinliche Empfind⸗

lichkeit er vergeblich durch veranſtaltete Mahlzeiten , Trinkgelage und

andere Zerſtreuungsmittel zu übertäuben ſich abmühte , ſondern es ſtellte

ſich kurz darauf im Jahre 4072 auch eine unter allen Ständen ver⸗

heerende Seuche im Lande ein , welche von dem ganzen Volke als ein

offenkundiges Gottesurtheil von wegen der unſchuldig verübten Hinrichtung

der Königin Mariamne betrachtet wurde , und ihrerſeits die auf Herodes

ohnehin bereits laſtenden Gemüthsbeſchwerden auf einen ſolchen Grad ſteigerte ,

daß auch er ſelber während eines mittlerweile in der Nähe von Samaria ge⸗

nommenen einſamen Erholungsaufenthaltes von einer ſchweren Krankheit ,

einem mehrmonatlichen tödtlichen Fieber , verbunden mit Symptomen

momentaner Geiſtesverwirrung befallen wurde . Die mit dieſer Krankheit

für Herodes verbundene naheliegende Todesgefahr bot denn die Ver⸗

anlaſſung , welche auch Alexandra noch das Leben koſtete , welche , auch

jetzt noch immer mit der Hoffnung auf eine nochmalige Befriedigung

ihres herrſchſüchtigen Ehrgeizes ſich ſchmeichelnd , unter ziemlich geſuchten

Vorwänden die Befehlshaber zweier in Jeruſalem befindlichen feſten Haupt⸗

gebäude , die den Eingang zum Tempel beherrſchten , zur Ueberlieferung

derſelben zu überreden ſuchte , welche jedoch, obwohl dieſe Vertrauens⸗

bezeugung ausdrücklich nur zu Gunſten von Herodes ' eigenen mit Ma⸗

riamne erzeugten beiden Söhnen mit Namen Ariſtobulus und Alexander

ihren Worten nach in Anſpruch genommen worden war , in ihr Vorhaben

keineswegs einwilligend , vielmehr alsbald nach ſeiner Geneſung den König

von Alexandra ' s gehegten Abſichten in Kenntniß ſetzten . Herodes ' ver⸗

ſetzte dieſer wiederholt gegebene Anlaß neuerdings in eine ſolche wüthende

Aufregung , daß er nicht allein Alexandra ſogleich hinrichten ließ , ſondern

auch mehrere Jahre darnach im Jahre 4074 fünf andere ihm bis daher

nahe ſtehende Männer mit Namen Coſtobarus , Lyſimachus , Antipater ,

Gaddias und Doſittheus ebenfalls zur Hinrichtung verurtheilte , auf die

bloße von ſeiner Schweſter Salome gemachte Anzeige , als hätten dieſelben

aus fortwährender Zuneigung für die nunmehr ausgeſtorbene hasmonäiſche
Familie eine Verſchwörung gegen ſein Leben untereinander verabredet , —



von denen jedoch der erſte , ein Idumäer , Coſtobarus mit Namen , der

zweite Gemahl der Salome , dem Könige von früherer Zeit her allerdings
einige nicht ungegründete Urſachen zum Argwohn dadurch gegeben hatte ,
daß er die bekannten Anhänger des Hohenprieſters Antigonus , die ſoge⸗
nannten Söhne des Babas , trotz eines großen Preiſes , welchen Herodes
auf ihr Leben geſetzt , dieſe ganze Zeit über bei ſich auf ſeinen Land⸗

beſitzungen hatte verborgen gehalten (ſ . Anmerk . zu §. 999 , 4. ) , welche
bei eben dieſer Gelegenheit ebenfalls erſt nachträglich noch getödtet wur⸗

den . — In dem zwiſchenfallenden Jahre 4073 hatte der Kaiſer Octa⸗

vianus durch Senatsbeſchluß den Namen Auguſtus ( der Erlauchte ) er⸗

halten , unter welchem er fortan beſtändig in der Geſchichte erwähnt wird .

Das Schickſal Mariamne ' s , des erſten gekrönten Hauptes , welches ,
wie ſpäter Maria Stuart , Karl I. von England und Ludwig XVI . von
Frankreich durch ein ungerechtes Todesurtheil fallen ſollte , erregt in uns
natürlicher Weiſe höchſt gemiſchte Empfindungen . Wir können ihr in⸗
deſſen im Grunde genommen nicht anders als Glück wünſchen , daß ſie
auf dieſem wenn auch noch ſo gewaltſamen Wege von allen weiteren
unerträglichen Widerwärtigkeiten , die ihr bei längerem Leben doch einmal
unmöglich erſpart bleiben konnten , wenigſtens mößlichſt kurz und ſchmerz⸗
los befreit wurde .

Indeſſen gehört die unſchuldige Hinrichtung eines gekrönten Hauptes ,
ein unwillkührliches Vorſpiel im Kleinen von dem, was bald darauf an
Jeſus Chriſtus dem Sohne Gottes ſich im Großen wiederholen ſollte ,
immerhin ihrer Natur nach zu der Claſſe der größeſten Verbrechen ,
welche von wem immer auf dieſer Welt können begangen werden ; und
in dieſem Sinne glauben wir den natürlichen Eindruck , welchen der
Schluß desjenigen Zeitraumes , deſſen Bearbeitung wir im zweiten Bande
unſerer bibliſchen Geſchichte nunmehr mit Gottes Hilfe zu Ende gebracht
haben , auf uns ſelber hervorbringt , nicht beſſer als den einer ähnlichen
ſittlichen Kataſtrophe bezeichnen zu können , als jene politiſche gänzliche
Kataſtrophe war , mit welcher das ehemalige mit David und Salomo ſo
glanzvoll beginnende israelitiſche Königthum im erſten Bande endigte .
Es ſollte eben , das war — wenn es uns anders verſtattet iſt , über die
allenfallſigen Abſichten der göttlichen Vorſehung bei ſolchen Zulaſſungen
unſere unmaßgeblichen Vermuthungen aufzuſtellen — der eigentliche wahre
göttliche Endzweck , um uns Menſchen den Werth der Erſcheinung Jeſu
Chriſti , des verheißenen Welterlöſers gehörig ermeſſen zu lehren , vorerſt
der Abgrund des ſittlichen Verderbens , in welches das ganze Menſchen⸗
geſchlecht verſunken war , an ſolchen thatſächlichen Beiſpielen in ſeiner ganzen
Tiefe aufgedeckt werden , ein Zweck , zu deſſen Erreichung keine andere
perſönliche Individualität , als diejenige Herodes ' des ſogenannten Großen ,
wohl beſſer dienen konnte . Es gehört nämlich derſelbe bekanntlich zu
den größten menſchlichen Böſewichtern , deren Namen wie Cain , Pharao ,
Saul , Achab und Antiochus Epiphanes bisher in der heiligen Geſchichte
Erwähnung gefunden haben , als welchen er ſich nicht allein durch den
bisherigen doppelten Hohenprieſter⸗ ( Antigonus und Ariſtobulus III . ) und
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Königsmord ( Hyreanus II . und Mariamne ) , ſondern auch ſpäter noch
erſt recht eigentlich durch den beabſichtigten Meſſiasmord , eine Begeben⸗
heit , die wir im dritten Bande unſeres Werkes erzählen wollen , unzwei⸗
deutig gekennzeichnet hat , — letzteres eine in doppelter Weiſe um ſo
verruchtere Handlung , als er einmal ſeine perſönliche Ueberzeugung von
der wahrhaft göttlichen Sendung des neugebornen Chriſtuskindleins durch
ausdrückliche Befragung der oberſten Prieſter und Schriftgelehrten von
wegen ſeines verheißenen Geburtsortes ( Ex. Matth . 2, 4 —8 . ) ſelber
unverhohlen beurkundet und ihm nichts deſto weniger nach dem Leben
geſtrebt , und zugleich damit , wie beinahe natürlich , aus der grauſamen
Hinſchlachtung ſo vieler ſonſtiger unſchuldiger Kinder , welche zu gleicher
Zeit ſeiner mörderiſchen Herrſchereiferſucht zum Opfer fallen mußten , ſich
kein Gewiſſen gemacht hat . Und nichts deſto weniger iſt dieſer nämliche
Herodes auf der anderen Seite betrachtet ein Mann , dem wir im Hin⸗blick auf die unbeſtrittenen Verdienſte ſeines Hauſes ſowohl , als ſeiner
Perſon um die politiſch ſociale Wohlfahrt des Landes billiger Weiſe
wiederum unſere gerechte Anerkennung nicht verſagen , und namentlich
unter andern auch gewiſſe Anſprüche auf eine bevorzugte politiſche Stel⸗
lung im Lande , zu deren Einnehmung er durch ſein unter den obwal⸗
tenden Zeitumſtänden unverkennbar hervortretendes eminentes Regierungs⸗
talent in der That unmaßgeblich ſich durfte berufen fühlen , nicht abſprechen
können . Aus dieſem ſcheinbaren Widerſpruche könnten kurzſichtige Be⸗
obachter oberflächlicher Weiſe den Schluß ziehen , als thue man Herodes
allenfalls Unrecht , ihn unter die ſogenannten ausgemachten Böſewichter
zu zählen , indem er durch die unausweichliche Gewalt der Umſtände an
die Spitze des jüdiſchen Volkes gerufen , der naheltegenden Verſuchung
zu ſolchen ſchweren Frevelthaten im Intereſſe ſeiner eigenen Selbſt⸗
behauptung moraliſch nicht habe widerſtehen können . Aber geſetzt , daß
man mit ſolchen Gegengründen allenfalls auch ſeine gegen die Ueber⸗
bleibſel der hasmonäiſchen Familie erlaſſenen Hinrichtungsbefehle bis auf
einen gewiſſen Grad entſchuldigen könnte , ſo wird man doch auf der
anderen Seite damit keineswegs noch die blutige Verfolgung des wahren
Meſſias , der ja nicht in der Abſicht , um ihn ſogleich bei ſeiner Geburt
bereits vom Throne zu ſtoßen , auf die Welt gekommen war , in ihrer
Abſcheulichkeit mildern können ; denn obwohl der Meſſias nach der da⸗
maligen vorherrſchenden Auffaſſung der Juden als ein zunächſt allerdings
weltlich auftretender König mißverſtändlich erwartet wurde , ſo war der⸗
ſelbe doch nach den übrigen von den Propheten gegebenen Schilderungen ,in welch' roher Unwiſſenheit Herodes immer darüber im Einzelnen be⸗
fangen geweſen ſein mag , in jedem Falle ſchon zum Voraus eine ſo
geheiligte Perſon , daß eine mehr denn gewöhnliche unmenſchliche Gott⸗
loſigkeit dazu gehörte , um als ein bereits am Rande des Grabes ſtehender
ergrauter König von wegen des Anſpruches auf den kurzen Reſt der ihm
vorausſichtlich noch übrigen Regierungszeit mit dem verheißenen gott⸗
geſandten Retter des jüdiſchen Volkes ſelber auf eine ſolche blutig eifer⸗
ſüchtige Weiſe rechten zu wollen , Dieſe herodianiſche Gottloſigkeit , deren
eigenthümliches Weſen darin beſteht , daß ſie ein vorausgehendes aus⸗
gezeichnetes perſönliches Verdienſt , welches an Herodes ' bisheriger Ge⸗
ſchichte hervorzuheben wir uns ebendeßwegen abſichtlich alle gebührende



Mühe gegeben haben , keineswegs ausſchließt , ſondern vielmehr im Gegen⸗

theile gewiſſermaßen vorausſetzt , weßwegen eben ſie aber gerade den

größten Gipfel der Gottloſigkeit darſtellt , welcher überhaupt von Menſchen

erſtiegen werden kann , iſt nur leider mit Herodes dem Großen in der

Welt nicht allein nicht ausgeſtorben , ſondern hat mit demſelben vielmehr

im Gegentheil erſt ihren eigentlichen Anfang genommen , von welchem
aus als von einem unerſchöpflich fruchtbaren Keime ſie im Verlaufe der

Zeit ſich einmal über die ganze politiſche Welt allmälig immer weiter

ausgebreitet , und unter andern namentlich auch in den Schooß der chriſt⸗

lichen Geſellſchaft einzudringen , den unabläſſig wiederholten Verſuch ge⸗

macht hat .
Indem wir ſomit zur geeigneten Herſtellung eines allgemeinen Zeit⸗

überblickes ſchon jetzt , ehe noch die Thatſachen aus Herodes ' Lebensgeſchichte
vollendet , durch Anticipirung einer einzigen derſelben den vorläufigen

Verſuch einer Schilderung ſeines Charakters in ſeinen Grundzügen einſt⸗
weilen vorausgeſchickt haben , fühlen wir uns zugleich mit dem wahrſchein⸗

lich ebenfalls ermüdeten Leſer erfreut , hier endlich einmal abbrechen , und

in ſeiner Geſellſchaft eine Zeit lang ausruhen zu können . Wir hoffen

wenigſtens ſo viel erreicht , und vor der Hand zwiſchen dem bibliſchen

Alterthume und der Geſchichte der Offenbarung Gottes im Neuen Teſta⸗
mente eine Brücke geſchlagen zu haben .
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